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Das lujenu-r purtrfit tas purifier prntatijpograpljrii
lürirtj ©ering.

SBon gitan- gofef Sdnffmann.

§n ber ©affette berütjmter Sujerner auf ber Sürgerbibliotpf
in Sujern beftnbet ficß audß baS Sorttät beS Satifet Srototupo»
gtappn Ulricß ©eting, inbem betfelbe »on Riünftet-) (fianton

*) „Tous les bibliographes suisses" fdjreibt iptjiïtppe „qui ont parlé
de U. Gering le font naître à Munster." (32.) 3tn Snfdjlug Ijieron
faridjt *pfjttt!p"pe »on ben «Sintragnngen in ber llniöerfttät«matrifet in Safel,
bie ftdj auf U. ®. bejieljen, unb auf bie Dberbibliotljefar Dr. S. ©ieber
bafelbft juerft auftnerïfam madjte. (SDÌ. «Sfìermanu, @el*en«roürbigfetten ».Sero«
SDiünfter. Suj. 878. @. 80). Seiber unterlägt er aber |u betonen, bag biefe

Eintragungen unfern ©ruder au«brücfttdj unb roieberljott öon SDiünfter be*

nennen. „Vdalricus gerund de berona, soluit VI (Matricula stu-
diosor. vol. I. fol. 9 verso). (Sbenfo mar ti „Ulrich Gerung de Berona"
ber 1467 bas S3accalaureat«ej*amen beftanb. ®a nun SDiünfter wie Sßlj. ridjtig
bemerft, eljemal« *ur ©iöcefe fionftanj geljörte, fo erflärt un« bie«, „pourquoi

lui-même s'est donné le qualificatif de constantiensis à plusieurs
reprises, comme G. Fichet s'est appelé en Sorbonne socius gebennen-
sis, et J. Heynlin alemanus diocesis spirensis." (Philippe. 33). ïludj
ber §ofbitalitöt«brief ber (Sorbonne Bejeidjnet iljn auSbrüdlidj al« ber

„Constantiensis diœcesis" angeljörenb. (A. Franklin, La Sorbonne. Par. 875.

p. 115. n.) ©eljr jutreffenb bemerft baljer Slebi: „baß audj »on anbern ©e-

leljrten bamaliger geit, wenn fte in ber grembe lebten, bie §eimat nur att»

gemein burd) ba« SStêtfjum bejeidjnet rourbe (33); ina« audj fdjon g. Sal«

ttjafar u. g. S3, ©ölblin (fi. ©djeuber 11.211) IjerBortjobeu. 3dj tiermag baljer
bem oereljrten (Soltegen §rn. fi. ©teiff («Sentratblatt 1886. 253) nidjt Beiju»

ftimmen, menn er mit Sejug auf biefe SKatritelftettett bemerft : @« ift redjt woljl
möglidj, bag roir Ijier ben befannten Sßrotott*f>ograf*ljen oon tyaxii oor unä
fjaben, bodj aber nidjt fo oljne roeitere« gewig, ba e« gletdjäeittg nodj anbere

SDiänner biefe« SRamen« gab, roeldje flubiert fjaben muffen, fo namentlidj in
Seromünfter felbft einen fiafotan Utrid; ©ering (f um 1504). ©teiff über«

fteljt, bag ber „U. Gerung de Berona" ber 33ci8fer SKatrifel, jubem ber ein«

jige biefe« SRamen« in biefer SKatrifel, mit feinem Sßarifer ©ruefgenoffen M.
de Columbaria,*) ju ber Qtit bafelbft flubirte, in ber Joh. de Lapide, ber

*) Setreffenb SRartin Ätanfc, bet mit ©ering unb S0Ì. (grubutget) de Columbaria nad)
Sßatii* jog, möchte ictj an eine ju wenig beadjtete Storij ». ©ölblin (8. ©ct/eubet, II. 319)

"tinnern : „Stud* ä" SSero-äKünfter (Soi. im St. Suj.) roac um biefe 3eit ein ©efcfjlectjt Stanj ;

im 3- 1'58 roat ein 3«*6anneS «ïtanj $tie|iet beim Slltar B. Maria? V. in bet St. «Steptjanti"

litdie bafetbft. 3*n Sîectotog bon ©d-matjenbad) bei äjiünftet) ift am Sag oot Cathed. Petri bet

Satjttag bet jroei ©tbroefletn SJetena unb SJÎargarettja Sranj eingetragen." SBitflidj Ufen œit
in biefem Sabrjeitbud* (abgebr. im ®efd*icbt8freunbe 111. 196) gornung 21. Verena Kraute
et margaretha soror ejus Ob., dederunt quis vnam libram hallensium ecclesie nostre.
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Das Kuzerner Porträt des Pariser PrototnpograplM
Ulrich Gering.

Von Kranz Josef Schiffmann.

In der Gallerie berühmter Luzerner auf der Bürgerbibliothek
in Luzern befindet sich auch das Porträt des Pariser Prototyps»
graphen Ulrich Gering, indem derselbe von Münster ') (Kanton

l) ,,1°ous Iss bidlioKi-ÄpKss suisses" schreibt Philippe ,,csui ont paris
às IZ. SsrinA ls tont naltrs à Nnnstsr." (32.) Jm Anschluß hieran
spricht Philippe von den Eintragungen in der UniversitLtsmatrikel in Basel,
die sich auf U. G. beziehen, und auf die Oberbibliolhekar Dr. L. Sieber da»

selbst zuerst aufmerksam machte. (M. Estermann, Sehenswürdigkeiten v. Bero-
Münster. Luz. 878. S. 80). Leider unterläßt er aber zu betonen, daß diese

Eintragungen unsern Drucker ausdrücklich und wiederholt von Münster
benennen. Voirions Asrunà às dsronä, solnit VI (Nstrionlà stu-
àiosor. vol. I. tol. 9 vsrso). Ebenso war es ,,MrioK KsrunA às Lsrons>
der 1467 das Baccalaureatsezamen bestand. Da nun Münster wie PH. richtig
bemerkt, ehemals zur Diöcese Konstanz gehörte, so erklärt uns dies, ,,pour-
<zuoi Ini-insins s'sst àonus ls csNäliLoätit' às eo»Lk«nkie»«L à rilnsisurs
rsprisss, oomins ü. ?i«Irst s'sst sppsls sn Lordonns ««e««i'

st Z. Hsvnlin «<em«ntt« ckwoe«« «x«>e««»^ (?Iii1ivvs. 33). Auch

der Hospitalitätsbrief der Sorbonne bezeichnet ihn ausdrücklich als der ,,Oou-
stäntisnsis cki^ettiL" angehörend. (^. Franklin, I.s. Lorlzonns. I?àr. 875.

zz. IIS. n.) Sehr zutreffend bemerkt daher Aebi: „daß auch von andern Ge»

lehrten damaliger Zeit, wenn sie in der Fremde lebten, die Heimat nur all»

gemein durch das Bisthum bezeichnet wurde (33); was auch schon F. Bal«

thasar u. F. B. Göldlin (K. Scheuber ll.211) hervorhoben. Jch vermag daher

dem verehrten College« Hrn. K. Steiff (Centralblatt. 1836. 253) nicht beizn»

stimmen, wenn er mit Bezug auf diese Matrikelstellen bemerkt: Es ist recht wohl
möglich, daß mir hier den bekannten Prototypographen von Paris «or uns
haben, doch aber nicht so ohne weiteres gewiß, da es gleichzeitig noch andere

Männer dieses Namens gab, welche studiert haben müssen, so namentlich in
Beromünster selbst einen Kaplan Ulrich Gering (-j- um 1504). Steiff über»

sieht, daß der SsrunA àe ZZsrona," der Basler Matrikel, zudem der einzige

dieses Namens in dieser Matrikel, mit seinem Pariser Druckgenofsen N.
äs Oo1uinds,ris, *) zu der Zeit daselbst studirte, iu der Zok. às lipids, der

»1 Betreffend Martin Krantz, der mit Gering und M. Myburger) às OolnraKsria nach

Paris zog, möchte ich an eine zu wenig beachtete Notiz v. Göldlin sK. Scheuber, II, 319,
erinnern,- „Auch zu Bero-Münster <M, im Kt, Luz.j war um diese Zeit ein Geschlecht Cranz;
im Z. war ein Johannes Cranz Priester beim Altar S. Klsrise V. in der St. Stephans»
kirche daselbst. Zm Necrolog von Schwarzenbach (bei Münster? ist am Tag vor OstKeà. l'etri der

Zahltag der zwei Schwestern Verena und Margaretha Cranz eingetragen," Wirklich lesen wir
in diesem Zohrzeitbuch sabgedr. im Geschichtsfreunde III. lS6> Hornung Zl. Verena lirsuk
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gu-ern) ftamntte, bent gleichen SJtünftet, too betamtntlidj im Saht*
1470 in ber Sudjbrudferei beê ©Ijorljerm .-gelie oon Saufen bas

erfte fctj-oei-ertfclje ©ructoerï erfdjien, baè fotoot)! Pruder als
3)rncfort nennt unb ein genaues ®atum trägt.

£)er äftünfterer Ëtjortjerr % S. Slebi, ein eifriger ©efdjidjts»

forfdtjer, ber int 3. 1870 eine „gefifdjrtft" : „£>ie Sudjbrucferei ju
Seromünfter im 15. %ahxh." (©infiebeln, ©ebr. 33en*tger) tier»

ausgab, oertoertfjete -urn erften Wlale burdj eine „Srucf-^ljoto'
gratte" biefeê Porträt, -) leiber aber nur in falber gigur,
n>ät)renb unâ baä 93itb ben berüljmten ©rutfer in ganj er gigur
jeigt. ©iefe -ißt)otograpt)te nun Ijat & $ß«jilip»e and) in fein SBudj :

Origine de l'imprimerie à Paris d'après des documents inédits.
Paris, Charavay frèr. 1885. aufgenommen (p. 39.), über bas

audj ba« „(Sentralblatt für SBibliotljefatoefen. 1885 ©. 291." eine

Stnjeige bradjte.

flippe oerbinbet mit bem SBitbe eine längere ïtote, bie im

toefentlidjen baljin geljt :

Le deuxième portrait du prototypographe de Paris est resté

complètement inconnu en France jusqu'ici. Il est aujourd'hui

dans la Bibliothèque de Lucerne et a été reproduit par
M. Aebi, d'après une restitution faite par un artiste suisse,
M. J. Amrheim (Amrhein), de Gunzwil ; le tableau original
est peint à l'huile, assez grossièrement, par un peintre
du nom de Félix Balthasar, qui l'aurait copié sur une

gravure existant dans la chapelle de la Sorbonne, à une
époque qu'on ne détermine pas. U. Gering est représenté
à mi-corps, les mains jointes, dans l'attitude de la prière, à

un âge peu avancé et dans un costume du temps qui
rappellerait le costume des étudiants suisses (1. c. 36). Wad)

Sluf-äljlung ber oielen aber leiber oergeblidjen ÜUtüljen *ur 3tuf=

befanntlidj ®. unb feine ©enoffen oeranlagte, nadj $ari« ju jiefjen, (^f-ili**1*" 46).
in SBafet letjrte. Slber audj bann, wenn roir unfere Sßtjantafte nad) einem brit s

ten ausfdjweifen laffen rourben, bie ausbrüdtidje Benennung : de berona in ber

SSaêterSDîatrifef, jufammengeljaïten mit bem: „Constantiensis dicecesis" be«

§off*itaIität8briefe8 fdjliegen bie alte ©treitfrage über feine § e im at ab

«nb jroingen nn« biefelbe für immer in SDiünfier jn füdjen.
x) Suf fein brieflidje« Snfudjen fanbte idj iljm baêfelbe ben 22. Suni 1870,
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Luzern) stammte, dem gleichen Münster, wo bekannntlich im Jahre
1470 in der Buchdruckerei des Chorherrn Helie von Laufen das

erste schweizerische Druckwerk erschien, das fowohl Drucker als
Druckort nennt und ein genaues Datum trägt.

Der Münsterer Chorherr I. L. Aebi, ein eifriger Geschichts»

forscher, der im I. 1870 eine „Festschrift" : „Die Buchdruckerei zu

Beromünster im IS. Jahrh." (Einsiedeln, Gebr. Benziger)
herausgab, verwerthete zum ersten Male durch eine ,,Druck»Photo»

graphie" dieses Porträt, ') leider aber nur in halber Figur,
während uns das Bild den berühmten Drucker in ganzer Figur
zeigt. Diese Photographie nun hat I. Philippe auch in sein Buch:

Origins äs l'imprimerie s. ?aris à'aprss àss àooumsuts insclits.

?aris, Ouaravav trsr. 188S. aufgenommen (p. 39.), über das

auch das „Centralblatt für Bibliothekswesen. 188S S. 291." eine

Anzeige brachte.

Philippe verbindet mit dem Bilde eine längere Note, die im

wesentlichen dahin geht:

Ls àsuxisms portrs.it clu prototvpograpus cle ?aris est reste

complètement inconnu sn ?ran«s jusqu'ici. Il sst aujour-
cl'nui clans Is. lZibliotbèqus às Lucsrns et s. sts rsproàuit par
N. ^.sbi, à'après uns restitution taite par un artists suisss,
ÎVl. 5. ^.mrusim lAmrnsiu), às Oun/vil ; ls tablsau original
sst psint à l'buils, àsss? grossisrsmsnt, par un psintro
àu nom às l?slix lZaltbasar, qui l'aurait oopis sur uns

gravure existant àaus la odapsiis às la Lorbonns, s. uns
époque qu'on ne àotsrmins pas. 0. Oering est représente
a mi-oorps, lss mains joints», àans l'attituàs às ia prière, à

uu âgs psu avauos st àans un costums clu tsmps qui rap-
psllsrait ls «ostums àss stuàiauts suisses (l. o. 36). Nach

Aufzählung der vielen aber leider vergeblichen Mühen zur Auf-

bekanntlich G. und seine Genoffen veranlaßte, nach Paris zu ziehen, (Philippe 46).
in Bafel lehrte. Aber auch dann, wenn wir unsere Phantasie nach einem dritten

ausschweifen lassen würden, die ausdrückliche Benennung : às derons in der

Basler Matrikel, zusammengehalten mit dem: ,,Oonstsntisnsis àiosossis" de«

Hospitalitätsbriefes schließen die alte Streitfrage über seine Heimat ab

nnd zwingen uns dieselbe für immer in Münster zu suchen.

Auf sein briefliches Ansuchen sandte ich ihm dasselbe den 22. Juni 1870
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ftnbung beè Originale fäljrt ^fjilippe fort : M. Aebi en le
reproduisant, ajoute comme détail intéressant que l'inscription
y est jointe qui existait, au dire de Chevillier, au-dessus de

la petite porte de l'église actuelle de la Sorbonne
ouvrant sur la cour. Cette inscription, destinée à rappeler le
legs de U. Gering à la Sorbonne, était gravée sur une plague

de cuivre ; elle a disparu probablement pendant la
période révolutionnaire de la fin du siècle dernier, en même

temps sans doute que le tableau du collège Montaigu.
sßljilippe fdjliefjt nun mit ben SBorten : ,,Le portrait de Lucerne
ne serait-il point une œuvre de fantaisie au bas de

laquelle son auteur aurait placé l'inscription commémorative?
Cela se passait, puisque Chevillier, qui signale le portrait
du collège Montaigu, ne parle pas de celui de la Sorbonne.

Seoor idj in ben Wadjweiè bex 2tuttjenti*üät beâ Sujerner
$ortratè eintrete, glaube id) oorerft einen ^rrtljum %ebi'è he*

rtdjtigen ju muffen, ©te Sttnnaljme Slebi'S (@. 35) unfer „Porträt

finbet fid) auf einer fupfemen Stafel in ber Sapelle ber ©or«

bonne" beruht atterbingS auf einem ^rrttjum. Qu biefem Srrtljum
»eranlafjte itjn jroeifeïïoâ eine Stette in ©ölblinl, Sl. ©djeuber. %t„.
Sernt). ©ölblin oon Sieffenau (Slffg. beutfdje Siograpljie. Slrt. v.
2t. Sütolf), ber non 1803--1819 ©tiftëpropfi in fünfter mar,
neröffentlidjte 1812/13 anonmn in jtoei Sanben bie Siograpljie:
Äonrab ©djeuber oon Slltfetten, ein S£o<$ter=@o.)n beè ©eligen
Sruber Witt, oon glüe ober @troa§ über potiti! unb Sultnr ber
©dnoeiier im 15. u. 16. Sajjrb." %m 2. feilet Sl. ©djeuber'sS

3ettgefdjidjte, betjaubelt ber auSgeseidjnete ©eleljrte *um erften
2Rale in eingetjenber SBeife unb nadj urfunblidjem Materiale bie
fdjroeijerifdje ©rucfgefdjidjte unb fpejiett bie oon fünfter. §ier
finbet fidj nun Sb. 2. ©. 225 folgenbe ©tette : „©eine (©eringi)
©ebädjtntfj mirb in ber Sorbonne alle jaljre feierlidj begangen;
man Ijatte audj bafelbft fein Porträt aufbeljalten." 3dj glaube
midj nidjt ju irren, roenn idj annehme, ©ölblin fei tjte-u butdj
Surlauben (Tableaux de la Suisse. Par. 786. fol. T. II. 18.)
nerantafjt roorben. Sei Quxlauben lefen roir nämlidj: ,,On
célèbre tous les ans son anniversaire dans l'Eglise de la
Sorbonne, et on avoit son portrait avec le costume rustique
du Canton de Lucerne, dans une salle à Mon tai g u, parmi les
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stndung des Originals fährt Philippe fort: IVI. ^.sbi so Is rs-
proàuisant, ajouts «omms àstail intsrsssant qus I'insoription
v ssi joints qui sxistait, au dirs às tünsvillisr, au-àsssus àe

la petits ports às l'sgliss aotuslls às la Lorbonns «u-
vraut sur la oour. Ostts insoription, dsstinss à rappslsr le
lsgs às D. Lisriug a la Lorbonus, stait gravss sur uns pia-
gus às «uivrs; slle a àisparu probablement pendant la pe-
rioàs rsvolutionuairs cis la tin àu sièols dernier, sn msms
tsmps sans àouts qus le tableau àu oollöFS lVlontaigu.
Philippe schließt nun mit den Worten: ,,L« portrait ds Luoerns
us ssrait-il point uns «zuvrs ds tantaisis au bas ds la-
quslls son autsur aurait plaoe l'iusoription «ommsmorativs?
Osla ss passait, puisque Onsviliisr, qui signais ls portrait
du oollsgs Nontaigu, ue parls pas ds oslui ds la Lorbouns.

Bevor ich in den Nachweis der Authentizität des Luzerner

Porträts eintrete, glaube ich vorerst einen Irrthum Aebi's
berichtigen zu müssen. Die Annahme Aebi's (S. 35) unser „Por»
trät findet sich auf einer kupfernen Tafel in der Capelle der
Sorbonne" beruht allerdings auf einem Irrthum. Zu diesem Irrthum
veranlaßte ihn zweifellos eine Stelle in Göldlins, K. Scheuber. Frz.
Bernh. Göldlin von Tieffenau (Allg. deutsche Biographie. Art. v.

A. Lütolf), der von 1803—1819 Stiftspropst in Münster war,
veröffentlichte 1812/13 anonym in zwei Bänden die Biographie:
Konrad Scheuber von Altsellen, ein Tochter-Sohn des Seligen
Bruder Nikl. von Flüe oder Etwas über Politik und Cultur der
Schweizer im 15. u. 16. Jahrh." Jm 2. Theile: K. Scheuber's
Zeitgeschichte, behandelt der ausgezeichnete Gelehrte zum ersten
Male in eingehender Weise und nach urkundlichem Materiale die
schweizerische Druckgeschichte und speziell die von Münster. Hier
findet sich nun Bd. 2. S. 225 folgende Stelle: „Seine (Gering's)
Gedächtniß wird in der Sorbonne alle Jahre feierlich begangen;
man hatte auch daselbst sein Porträt aufbehalten." Jch glaube
mich nicht zu irren, wenn ich annehme, Göldlin sei hiezu durch
Zurlauben (Vablsaux ds la Luisss. ?ar. 786. toi. II. 18.)
veranlaßt worden. Bei Zurlauben lesen wir nämlich: ,,On oe-
lèbrs tous les ans son anniversaire dans l'Lgliss às la 8or-
bonne, st ou avoir son portrait avso ls «ostums rustiqus
du Lautou às Luosrns, àans uns salls ä Non tai g u, parmi Iss
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bienfaiteurs de ce Collège. SBie roir faljen, finbet ftdj biefe
©telle bis jum SBorte : portrait bei ©ölblin in beinahe roört*

lidjer tteberfefcung. Slebi übertrug nun biefe Woti„, roeil er fie
mit bem oon iljm oorljer betriebenen Porträte bei La Caille im
SBiberîprudje fanb, einfadj auf baè Sujerner Sorträt, unb ba bie

Snfdjrift ber Sorbonne, bie er ebenfalls oon ©ölblin in f. ©djrift
aufnaljm, fidj auf einer „Äupfertafel" befanb, fo fütjrte iljn bieS

jum ©djluffe: ,,©aS anbere (Sujerner) Porträt finbet ftd) auf
einer fupfernen Stafel in ber Sapette ber ©orbonne." (Slebi. 35.)
Sluf biefe SBeife entftanb ber oermeinte Supferfttdj (gravure), ttadj
bem Sljilippe natürlidj oergeblid) fudjte.

Sìadjbem idj glaube nadjgeroiefen ju Ijaben, bafj bie Slbleitung
unfereS Porträts oon einem Porträt ber ©orbonne auf einem £$rr**

tljum beruljte, roitt idj nun auf ben 9?adjroeiS oon beffern roir!»
lidjem Driginal eintreten. Sludj Ijier mni idj oorerft ein SDtifj--

oerftänbnifj ^ß^ilippe'a berichtigen.

gelir Saltljafar, beffen Semüljungen roir baS Sujerner Porträt
ju oerbanfen Ijaben, roar nidjt 2Mer roie Sljilippe annimmt, fon«
bern ein tjod-oerbienter ^Qiftoriîcr. SDtit feiner reiben unb ans*
gejeidjneten §eloettfa«SibliotIjef, bie er ben 22. SDtärj 1809 ber

(SorporationSgemeinbe Sujern abtrat unb bamit ben ©runbftein ju
beren Sürgerbibliotlief legte, fam and) bie erroäßnte ©aliene, ju
ber unfer Sorträt getjörte, auf bie Sibliotfjef.

Sn g. Saltljafar'S „Materialien jur SebenSgefdjtdjte berüljm»

ter Sujerner." Mss. Sb. I. ©. 427 lefen roir hierüber roörtlid) :

,,©a3 in meinem Silber ¦- ©abinet berühmter Sujerner be*

ftnbtidje Silbnifj (o. II. ©.) Ijabe in Saris burctj ben Sorfdjub
«§erm oön Qnxlanben, fo roie baSfelbe im College de Montaigu,
in einer «tapette oorfinblidj abcopieren laffen; ©ering roar roie

befannt, ©tifter ober ©uttljäter berfelben. ©. Mus. Virorum
Lucernatum."

©a id) toufjte, bai bie Slngabe Saltljafar'S bas nottfte Ser*-

tranen oerbient nnb bie Jtotij jubem fo beftimmt lautet, baf; fie

jeben $roeifel auSfdjliefjt, fo roar eê je|t mein SrfteS, midj aus

beffen Sriefroedjfel mit bem ©eneral Qnxlanben, ber baS 9täfljfel
löfenben ©etails ju r-erfidjem. ©er meljrere Ijunbert SBänbe jäfj»

lenbe litterartfdrje SJtadilafe beS ©enerals 3urlauben beftnbet fid)

befanntlidj auf ber an l'tterarifdjen ©djäfcen fo reidjen ÄantonS«
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bienfaiteurs àe ce lüolisge. Wie mir sahen, findet sich diese

Stelle bis zum Worte: portrait bei Göldlin in beinahe wörtlicher

Uebersetzung. Aebi übertrug nun diese Notiz, weil er ste

mit dem von ihm vorher beschriebenen Porträte bei La lüaills im
Widerspruche fand, einfach auf das Luzerner Porträt, und da die

Inschrift der Sorbonne, die er ebenfalls von Göldlin in f. Schrift
aufnahm, sich auf einer „Kupfertafel" befand, so führte ihn dies

zum Schlüsse: „Das andere (Luzerner) Porträt findet sich auf
einer kupfernen Tafel in der Capelle der Sorbonne." (Aebi. 35.)
Auf diese Weise entstand der vermeinte Kupferstich (gravure), nach

dem Philippe natürlich vergeblich suchte.

Nachdem ich glaube nachgewiesen zu haben, daß die Ableitung
unseres Porträts von einem Porträt der Sorbonne auf einem

Irrthum beruhte, will ich nun auf den Nachweis von dessem wirk»
lichem Original eintreten. Auch hier muß ich vorerst ein
Mißverständniß Philippe's berichtigen.

Felix Balthasar, dessen Bemühungen mir das Luzerner Porträt
zu verdanken haben, war nicht Maler wie Philippe annimmt,
fondern ein hochverdienter Historiker. Mit feiner reichen und
ausgezeichneten Helvetika-Bibliothek, die er den 22. März 1809 der

Corporationsgemeinde Luzern abtrat und damit den Grundstein zu
deren Bürgerbibliothek legte, kam auch die erwähnte Gallerie, zu
der unfer Porträt gehörte, auf die Bibliothek.

Jn F. Balthasar's „Materialien zur Lebensgeschichte berühmter

Luzerner." Nss. Bd. I. S. 427 lesen wir hierüber wörtlich:
„Das in meinem Bilder - Cabinet berühmter Luzerner

befindliche Bildniß (v. U. G.) habe in Paris durch den Vorschub

Herrn von Zurlauben, sn wie dasselbe im College às lVloutaigu,
in einer Kapelle vorsindlich abcopieren lassen; Gering war wie

bekannt, Stifter oder Gutthäter derselben. S. lVlus. Virorum
Imcernatum."

Da ich wußte, daß die Angabe Balthasar's das vollste
Vertrauen verdient und die Notiz zudem so bestimmt lautet, daß sie

jeden Zweifel ausschließt, so mar es jetzt mein Erstes, mich aus
dessen Briefwechsel mit dem General Zurlauben, der das Räthsel

löfenden Details zu versichern. Der mehrere hundert Bände
zählende litterarische Nachlaß des Generals Zurlauben befindet stch

bekanntlich auf der an litterarischen Schätzen so reichen Kantons»
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bibltotfjef in Slarau. «fjerr ©taatSardjioar Dr. Qs. Qex„0Q, Qf
gemoärttg mit ©tubien ju einer Siograpbie beS berühmten ©e«

fdjidltSforfdjerS befdjäftigt, fjatte bie ©üte, mir bie auf unfer
Sorträt bejüglidjen ©teffen aus ber Sorrefponbenj g. 9Saltha>

far'S mit bem ©enerale auSjüglidj mitjuttjeilen. Stuf ebenfo »er*

banfenSroerttje SBeife roarb mir ©nftdjt in bie geleljrte Sorre«

fponbenj oon g. Saltljafar geroäljrt. Seiber fam biefelbe nidjt
auf bie Sürgerbibtiotljef in Sujern, fonbern blieb in fèanben ber

gamilie uub beftnbet fidj gegenroärtig im Sefifc beS Q. ©tabtratjjs*
präfibenten Sfyff^Saltljafar. ©urdj bte greunblidjfett oon beffen

©ofjne, §errn gr. Sftjffer oon Slltisljofen, roarb mir bieSorrefponbenj
auf bie oerbinbliddfie SBeife jugänglidj. Sb. 17 berfelben enttjält
ausfdjliefjltdj bte Sorrefponbenj mit ©eneral Qnxlanben. ©ie be*

ginnt mit einem Sriefe oom 18. ©ept. 1758 unb fdjliefjt mit
einem foldjen oom 12. ©ept. 1777. ©urdj biefe Sorrefponbenjen
erijalten roir nun folgenbe Stuffdjtüfje :

,,©en 12. gebr. 1775 fdjrieb g. Salttjafar an gurlauben ber

bamalS in Quq roar:

„Ayant des preuves en main, que Ulric Gering, premier
imprimeur de Paris et grand bienfaiteur de la Sorbonne et
du college da Montaigu fut natif du canton de Lucerne ou
de Beromunster, vous me fériés un grand plaisir en me
procurant une copie de son portrait, qui se trouve peint
sur un tableau antique dans la chapelle haute du college
de Montaigu avec une inscription latine. Chevillier en parle

dans son origine de l'imprimerie de Paris edit, in 4°.
1694. pag. 89 et 96."

Zurlauben Stemmatographie. Bd. 4L, p. 181. *)

©en 16. gebr. 1775 antroortete gurlauben :

A mon retour a Paris je m'informerai | du portrait
d'Ulric Gering, je connois le Principal du | College de

Montaigu.
„©en 18. gebr. 1775 roieberfjolt Salttjafar feine Sitte um bas

Sorträt beS 11. ©. für feine Sorträtfammtung berütjmter Sujerner:
Au bas de chaque portrait je met une inscription la-

*•) ©ef. SDiittljeiluiig oon Sp. @taat«ard*i**ar Dr. Spi. §erjog in Slarau.
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bibliothek in Aarau. Herr Staatsarchivar vr. Hs. Herzog, ge»

genwärtig mit Studien zu einer Biographie des berühmten Ge»

fchichtsforschers beschäftigt, hatte die Güte, mir die auf unser

Porträt bezüglichen Stellen aus der Correspondenz F. Balthasar's

mit dem Generale auszüglich mitzutheilen. Auf ebenso

verdankenswerthe Weise ward mir Einsicht in die gelehrte Corre»

spondenz von F. Balthasar gewährt. Leider kam dieselbe nicht

auf die Bürgerbibliothek in Luzern, sondern blieb in Handen der

Familie und befindet sich gegenwärtig im Besitz des H. Stadtrathspräsidenten

Pfyffer-Balthasar. Durch die Freundlichkeit von deffen

Sohne, Herrn Fr. Pfyffer von Altishofen, ward mir dieCorrefpondenz
auf die verbindlichste Weise zugänglich. Bd. 17 derselben enthält
ausschließlich die Correspondenz mit General Zurlauben. Sie
beginnt mit einem Briefe vom 18. Sept. 17S8 und fchließt mit
einem folchen vom 12. Sept. 1777. Durch diese Correspondenzen
erhalten wir nun folgende Aufschlüße:

„Den 12. Febr. 177S schrieb F. Balthasar an Zurlauben der

damals in Zug mar:

,,^,vaut äss prsuvss su rnuiu, qu« Ulrio üsring, prsuüsr
irnpriinsur äs ?aris et grand bisntaitsur äs lu Lorboun« et
àu college äs. Ivloutaigu tut natit äu «anton äs Luosrus ou
äs Lsromunstsr, vous ms tsries nu granä plaisir en rus
procurant uns ««pis äs son portrait, oui se trouve psint
sur un tableau antique clans la «Kapells Kauts àu «ollsgs
às Noutaigu avec uns inscription latins. Ouevillier su par-
ls àans son origine às l'iiupriinsris às ?uris sàit. iu 4°.
1694. pag. 89 «t 96."

Aurlaubsu Ltemmatograpnis. Là. 41., p. 181.')
Den 16. Febr. 1775 antwortete Zurlauben:

mou retour a ?aris ^s m'iutorrnerai ^ àu portrait
à'Dlrio Osriug. ^s oouuois ls ?rinoipal äu > Lollegs àe

Nootaigu.
„Den 18. Febr. 1775 miederholt Balthasar seine Bitte um das

Porträt des U. G. für seine Porträtsammlung berühmter Luzerner:
^.u bas às okaque portrait ^s met uus iusoriptiou la-

') Gef. Mittheilung von H. Staatsarchivar Dr. Hs. Herzog in Aarau.
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tine pour apprendre à la postérité "le principal mérite du

sujet, digne objet de sa consideration."
Zurlauben Stemmatogr. Bd. 46, 86.*)

3n einem Sr. gurlauben'S o. 20. gebr. 1775 ebenfalls auS

3ug lefen roir:
jéspere avoir l'honneur de vous voir a Lucerne avant

mon | depart par Paris, je vous prie de tenir prete la
dimension | du tableau projette, Sa longueur et Sa largeur,
avec deux fils |

©en 9. Suni 1775 fdjrieb gurlauben aus tyaxiè :

jai découvert au ] College Montaigu le portrait de Gering,
poudreux et très vieux. | je le ferai copier cet Eté.

„IXnterm 30. Suit 1775, banft Salttjafar bem ©enerale für
bie ©ntbecfung beS SorträtS jjj. ©eringS (in SariS), unb roünfdjt
beffen Sopie pour mon cabinet de portraits."

Zlb. Monum. Tug. Bd. VI, 536.2)

Sn einem Sriefe gurlauben'S o. 9. SJtai 1776 lefen roir enblidj;
Je ne vous ai pas oublié, voici le portrait d Ulric

Gering | d'après l'original que jai vu, il n'y a pas au dessous
de Son | portrait d'autre Inscription que celle de Son nom
Sans | aucune designation locale de Sa Patrie, mais comme |

Chevillier le dit du Diocese de Constance dans son traité |

de l'Imprimerie de Paris publié a Paris en 1694 in 4°;
quii | existe a la Sorbonne plusieurs livres imprimés par ce

Gering, | qui porta le premier l'invention de l'Imprimerie a
Paris etc | il Sera insensiblement facile de trouver le lieu
precis de | Sa naissance, — le portrait d'Ulric Gering | au
College de Montaigu Se trouve dans la Salle où l'on | Sou-
tenoit autrefois les thèses et où l'on voit aussi les portraits!
de tous les autres Bienfaiteurs de cette Maison, il est en-
classè | a la Suite Des autres Sur un très long tableau du
commencement du XVI. | Siècle.

„SDÎit Srief '». 25. Suni 1776, banft Salttjafar gurlauben
für (baS überfanbte) Sotträt Utridj ©ering'S (figure d'un
arlequin!)

••) ©ef. SDÎittbeitung _ ^ _. _
*) ©ef. SWittljeimitg f W" §< ®t*-a*«ar*i*"öar Dr* ««• §cr5°9 m îtarau.

256

tins pour apprsnàrs à is. postsrits Is prinoipäl msrit« «tu

sujet, àigns objet <ts ss. oonsiàsration."
Zurlauben 8tsmmatogr. L6. 46, 86.')

Jn einem Br. Zurlauben's v. 20. Febr. 1775 ebenfalls aus

Zug lesen mir:
jsspsrs avoir I'uonnsur às vous voir s, Luosrns avaut

inou I àspart par Laris, js vous pris às tsnir prsts is. ài-
Wsnsion s àu tableau projstts, 3s. longusur st 8s. iargsur,
avso àsux Kis j

Den 9. Juni 1775 schrieb Zurlauben aus Paris:
M àsoouvsrt su I lüollsgs Noutaigu is portrs.it às Lìsring,

pouàrsux st trss visux. j js Is tsrai oopisr «st Lts.
„Unterm 30. Juli 1775, dankt Balthasar dem Generale für

die Entdeckung des Porträts Ul. Gerings (in Paris), und wünscht

dessen Copie pour inon oabinst às portraits."
Ab. Nonuin. ?ug. Là. VI, 536. «)

Jn einem Briefe Zurlauben's v. 9. Mai 1776 lesen wir endlich:
I« ns vous si pas oublis, voioi is portrs.it à Llri«

(?sring s à'après l'original «us M vû, ii u'v a pas au àsssous
às 8«n s portrait à'autrs Insoription qus oslis às 8on nom
8aus s auouns àssignation looals àe 8a Latrie, mais oomins j

LKeviliisr is àit àu Liooess às Oonstanos àans son traits j

às l'Imprimsris às Laris publie a Laris sn 1694 in 4«;

quii j sxists a la 8«rbonus plusisurs livrss imprimss par «s

Osring, I qui porta ls prsmisr l'invsntion às l'Imprimsris s
Laris sto j il 8sra inssnsibismsnt taoils às trouvsr ls lisu
preois às s 3a naissanos, — I« portrait à'Llrio (Bering s au
Oollsgs às Nontaigu 8s trouvs àans la 8alls oû l'on ^ 8«u-
tsuoit autrstois Iss tnêsss st ou l'on voit aussi Iss portraits
às tous Iss autrss Lisntaitsurs às «stts iVlaison, il sst «n-
«lasss s a la 8uits Lss autrss 8ur un trss long tableau àu
«ommsnosmsnt àu XVI. I 8ieols.

„Mit Bries 'v. 25. Juni 1776, dankt Balthasar Zurlauben
für (das übersandte) Porträt Ulrich Gering's (tlgurs à'un arts-
quin!)

Gef. Mittheilung > ^ « « «
Gef. Mittheilung f "°" ^' Staatsarchivar Dr. Hs. Herzog m Aarau.
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©eine Sujerner SorträtSfammtung roerbe täglidj intereffanter;
fjabe Seroeife, bafe ©ering fut natif du canton de Lucerne."

glb. ©temmatograptjie. Sb. 43 ©djlufe.•¦)

Sdj glaube fjiemit ben ooffen SetoeiS erbradjt ju baben, bai
bie Sürgerbibliotfjef in Sujern bie Sopie eineS SorträtS ». Utrid)
©ering 2) befi|t, beffen nun leiber oerfdjoffeneS Driginal fidj nodj im
3- 1776 im ©aale beS College Montaigu befanb, in bem efje»

mais bie Ztjefen auSgefämpft rourben, bagegen mnfj id) mid) ht*
fdjeiben, bas Stätfjfel ju löfen, bas uns burdj bie Sriftenj »on

jroei ganj nerfdjiebenen SorträtS, bte fidj beibe im College Montaigu

befanben, geboten roirb, inbem mir bie tjiß'n nöttjige
Äenntnifj ber Oerttidjfeit roie bie Sinfidjt in La Caille unb

Chevillier leiber abgebt, gelir Saltljafar liefe bie ertjaltene
Sopie jfür feine ©atlerie, beren Sottrata in iljrer ©rofejafjl
burdj ben ÜMer StlfonS £rorter »on fünfter gematt rourben,
in gtetdjem SDtafeftabe ausführen unb fe|te am gufee beê SorträtS
folgenbe Snfdjrift bei:

Magister Viricus Gering Lucernas Lutetiam Parisiorum
vocatus, unus ex primis Typographis exstitit. omnem
argenti copiam quadragenaria industria | sua, et nova hac
apud Gallos arte, partam, Pauperibus et Studiosis Col-
legiorum | Sorbonse et montis acuti testamento legavit: in
quorum insignium beneficiorum | memoriam, haec ipsa
effigies in veteri tabula depicta conservatur. obiit Parisiis |

XX111. mens. Augusti, Anno M. D. X.

®S fei mir nocb geftattet, mit einigen geilen ber ©rucfe ju ge=

benfen, bie bie ^antonêbibliotfjef »on Sujern, oon Utridj ©ering
unb feinen ©enoffen aus ber Seriobe ber ©orbonne (1470 bis

*) ®ef. SKittljeilung »on Sp. ©taatêardjioar Dr. Spi. gerjog iu Slarau.

*) SDÎit SBrief b. 16. Oct. 86. tljeilt mir §err @taat«ardjiBar Dr. Spt.

«perjog in îtarau gütigft mit: „Saltljafar | Ijat etgenljänbig eine Siötljel« | unb

Sleiftiftjeidjnung be« Sßortrait« | in ganjer gigur für 3u*"l<Mben | angefertigt,
roeldje mit ber | Safel in Stjrem Sefejimmer Bötlig übereinfthrnnt. SDiefe |

©cijje beftnbet ftdj in 3ur» | taubeng ©temmatograbfjie | Sanb 48, p. 120.
mit ber [ Sejeidjnung: „Ulricus Gering [ benefactor collegii montis | acuti
Parisiis e veteri | tabula benefactorum dicti | collegii.

«tfdtii-titi.ft'). XLtt. w. 17
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Seine Luzerner Porträtssammlung merde täglich interessanter;
habe Beweise, daß Gering tut natit àu «auto» às Luosrns."

Zlb. Stemmatographie. Bd. 43 Schluß. ')
Jch glaube hiemit den vollen Beweis erbracht zu haben, daß

die Bürgerbibliothek in Luzern die Copie eines Porträts v. Ulrich
Gering besitzt, dessen nun leider verschollenes Original sich noch im

I. 1776 im Saale des vollste NontaiZu befand, in dem ehe»

mals die Thesen ausgekämpft wurden, dagegen muß ich mich

bescheiden, das Räthsel zu lösen, das uns durch die Existenz von
zwei ganz verschiedenen Porträts, die sich beide im LollsAS Nou-
taiZu befanden, geboten wird, indem mir die hiezu nöthige
Kenntniß der Oertlichkeit wie die Einsicht in La, Oaills und

lüusvillisr leider abgeht. Felix Balthasar ließ die erhaltene
Copie Mr feine Gallerie, deren Porträts in ihrer Großzahl
durch den Maler Ildefons Troxler von Münster gemalt wurden,
in gleichem Maßstabe ausführen und fetzte am Fuße des Porträts
folgende Inschrift bei:

Na^istsr Vlrious ösrins Lucerna» Lutstiarn Larisiorum
vooatus, uuus ex privais ^vpograpnis sxstitit. «musm ar-
genti «spiani quaäraASnaria inàustria s sua, et nova oao
apuà Oallos arts, partaiu, Laupsribus st ötuäiosis Osi-
lsZiorum j LsrbonLS st montis acuti testamento IsAavit: iu
quorum insiZnium bsnsâoiorum s msmoriam, usso ipsa st-
tiAiss in vstsri tabula àspiota oonssrvatur. obiit Larisiis I

XXlll. msus. Augusti, ^,uuo N. D. X.

Es sei mir noch gestattet, mit einigen Zeilen der Drucke zu
gedenken, die die Kantonsbibliothek von Luzern, von Ulrich Gering
und feinen Genossen aus der Periode der Sorbonne (147« bis

Gef. Mittheilung von H. Staatsarchivar Dr. Hs. Herzog iu Aarau.

') Mit Brief v. 16. Oct. 86. theilt mir Herr Staatsarchivar vr. Hs.
Herzog in Aarau gütigst mit: „Balthasar > hat eigenhändig eine Rothe!» j und

Bleistiftzeichnung des Portraits > in ganzer Figur für Zurlauben > angefertigt,
welche mit der > Tafel in Ihrem Lesezimmer völlig übereinstimmt. Diese j

Scizze befindet sich in Zur» > laubens Stemmatographie > Band 48, p. 120.
mit der j Bezeichnung: ,,IIirious üsrinF ^ bsnstsotor ««lissii montis > senti
?srisiis s vstsri s tsduis, dsnstsotorum àioti > «olisAii.

««schichtsfrd, XI.N. Vd, 17
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1472) beftfct. ©er ©nglänber J. P. A. Madden, in feinem tjödjft
roertfjnotten : Essai s. l'orig. de l'imprimerie à Paris (Lettres
d'un bibliographe. 5e S. p. 105—260 unb 2tuaS: tableau cor-
resp. à la p. 172) jäfjtt beren 22, roäljrenb Santippe p. 231. 30
annimmt, ©abei oerfäfjrt er roie folgt : ©ie W. 12 »on SDtabben

(Virg. Aeneis) fjält er (p. 229) für feinen ©orb.»©rucf. ©ie
9irn. 14. (Cicero, Orator) unb 15 (Valerius Max.), bie »ongidjet
in feinem Sriefe an P. de Lapide erroäljnt roerben, ftreidjt er/
als biSjjer unauffinbbar. *-) ©agegen jäljtt er als roeitere ©rude
auf: 9t. 5 (Dathus), beffen einjigeS, bis \e„t befannteS Sr. fidj
auf ber UnioerfitätSbibltotfjef in Safet beftnbet unb W. 28

(Seneca, de virtutibus). Stuf biefe lettere W. madjte juerft Srunet
(Sernarb. II. 314.) aufmerffam, ebenfo erroäljnten fte Sernarb
«nb HKabben, (5e s. p. 189) ofjne fidj jebodj befinitio auSju=
fpredjen. ©ann löst S&. bie Wxn. 2. 4. 13. 18. »on SDÎabben

in 13 9tm. auf; 9J7abben W. 2 in W. 6. 7. 8. ÜRabben W. 4

in W. 14. 15. 16. äKabben W. 13. in W. 24. 25. ÜKabben

9t. 18. in W. 17. 18. 19. 20. 21. ©urdj biefe Operation »ermefjrt
Ph. feine Sifte um »otte 9 9trn. unb erfjält bamit bie gafjt 30.
ÜJltt roofjl bemfelben Stedjte fjatte Ph. audj ben, »on S. ©ieber

entbedften, berütjmten Srief »on gittjet an 9t. ©aguin in bet

Orthographia Gasparini Pergam. atS fetbftänbige W. anfjäfjlen
fönnen. Sin fpejietteS Serbienft tjat fidj Ph. bamit erroorben,
bafe er »on metjrern ©rnden, bie man biSfjer nur oberffädjlidj
fannie, bie erfte einläfelidje Sefdjreibung bringt, roomit er roefents

lidj jut genauem SSeftimmung ber geit ifjreS ©rudes beiträgt.

Son ben 30 9trn. befv$t bie ÄantonSbibtiotfjef, in einem ex.

réglé, 4 9îrn. 9Zämlidj bie 9ìrn. 6.7.8. (ober «Dlabben. 9t. 2.) unb

bie 9t. 3. (SRabben. 9t. 8). W. 6. enthält Phalaridis epp. 56 SI.
9t. 7. Bruti epp. 17 Sl. (p. 141) nidjt 18, roie irrttjümlid)
p. 231. fiefjt. 9t. 8. Cratis epp. 9 Sl. im ganjen 82 SI. ©aS

Sujern. Sr. biefer 9trn. ftefjt am nädjften bem »on Ph. (p. 143.)
befdjriebenen 2. Sr. ber Bibliothèque nationale. SBie in biefem,

fo fjat aucb. in unferm Sr., bie erfte ©eite jeber ber 3 9îrn. eine

*) „— quemadmodum Ciceronis Orator, Valerius et Lanrentius opera
tua sunt impressi.*' (Sernarb II. 312 n.) ®ie ©telle lautet boo) -(u beftimmt
unb Ijat jubem im ®ructe be« Laurentius Valla einen ftafftft^en g,m$tn.
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1472) besitzt. Der Engländer ^,. Naciclen, in feinem höchst

werthvollen: Lsssi s. l'oriZ. cie l'irapriWerie à karis (Lettres
cl'uu diblioFrapKe. 5° 8, p. 105—260 und Atlas: tableau «or-
resp, à la p. 172) zählt deren 22, während Philippe p. 231. 30
annimmt. Dabei verfährt er mie folgt: Die N. 12 von Madden

(VirZ. Mensis) hält er (p. 229) für keinen Sorb.-Druck. Die
Nrn. 14. (Oieero, Orator) und 15 (Valerius iVlax.), die vonFichet
in seinem Briefe an cle Lapide ermähnt werden, streicht er,

als bisher unauffindbar. Dagegen zählt er als weitere Drucke

auf: N. 5 (vatbus), dessen einziges, bis jetzt bekanntes Ex. sich

auf der Universitätsbibliothek in Basel befindet und N. 28 (8e-
uee», cle virtutikus). Auf diese letztere N. machte zuerst Brunei
(Bernard. II. 314.) aufmerksam, ebenso erwähnten sie Bernard
und Madden, (5« s. p. 189) ohne sich jedoch definitiv
auszusprechen. Dann löst PH. die Nrn. 2. 4. 13. 18. von Madden
in 13 Nrn. auf; Madden N. 2 in N. 6. 7. 8. Madden N. 4

in N. 14. 15. 16. Madden N. 13. in N. 24. 25. Madden
N. 18. in N. 17. 18. 19. 20. 21. Durch diese Operation vermehrt
?K. seine Liste um volle 9 Nrn. und erhält damit die Zahl 30.

Mit wohl demselben Rechte hätte ?K. auch den, von L. Sieber

entdeckten, berühmten Brief von Fichet an R. Gaguin in der

OrtKograpdia Oasparini ?erZ«in. als selbständige N. aufzählen
können. Ein spezielles Verdienst hat fich ?K. damit erworben,
daß er von mehrern Drucken, die man bisher nur oberflächlich

kannte, die erste einläßliche Beschreibung bringt, womit er wesentlich

zur genauern Bestimmung der Zeit ihres Druckes beiträgt.

Von den 30 Nrn. besitzt die Kantonsbibliothek, in einem ex.

règie, 4 Nrn. Nämlich die Nrn. 6.7.8. (oder Madden. N. 2.) und

die N. 3. (Madden. N. 8). N. 6. enthält ?dalarickis epp. 56 Bl.
N. 7. Lruti epp. 17 Bl. (p. 141) nicht 18, wie irrthümlich

p. 231. steht. N. 8. Oratis epp. 9 Bl. im ganzen 82 Bl. Das
Luzern. Er. dieser Nrn. steht am nächsten dem von ?K. (p. 143.)
beschriebenen 2. Er. der Libliotdeque nationale. Wie in diesem,

so hat auch in unserm Ex., die erste Seite jeder der 3 Nrn. eine

tu» sunt impressi." (Bernard II. 312 ll.) Die Stelle lautet doch zu bestimmt

und hat zudem im Drucke des l^sursntiris VsIIä einen klassischen Zeugen.
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Serjierung in ©olb unb garben, bodj fo, bafe biefelbe im Su§.

Sr. bie ganje erfte Seite oon Phalaris einraljmt, roäfjrenb fte in
ben 2 anbern 9trn., wie im tarifer Sr., nur bie linfe Stanb»

feite einnimmt. Sbenfo enttjält bas Suj. Sc. ebenfalls bie ©teile:
Plura licet etc. unforrigirt. 9tun folgt im Snj. Sanbe 9Ï. 3.
Bessarionis oratt. 39 Sl. «-gier trägt nidjt bie erfte ©eite beS

erfien SlatteS, fonbern roie in Wx. 3 (p. 92) ber »on Ph. he»

fdjriebenen Scempiare, beffen Stüdfeite unb jroar nur bie linfe untere
Sìanbfeite bie erroätjnte Serjierung; audj finbet fidj bie griedjifdje
©telle tjanbfdjriftlid) eingetragen, ©ie Sefdjreibung, bie Ph. ba»on

gibt, fiimmt mit bem Suj. Sr., bagegen fefjlen fämmtlidje »on Ph.
erroäfjnten Sorrefturen. ©o tauten,bie jroei legten geilen in ber

Ueberfdjrift »on Seffarion'S Srief an gidjet: nenfif cardinahf,
patnarcha conftantino- | pohtanuf nicenuf.

©iefe 4 9trn. befinben fidj in ber angegebenen gotge ge*

bünben, nodj im utfptünglidjen, jebodj etroaS befdjäbigten Sin«
banbe,1) bem audj bie ©djliefeen fefjten. 3luf bem refiaurirten
Stüden lefen roir, oben unb unten »on jroei ©olblinien eingefafet,

auf rotfjem Seber mit ©otbtettern ben £itel: Phalaris, | Crates, |

Bessarion. | Parisiis | 1470—1472 |

Ueber bie früheren Seftfcer fann iaj golgenbeS mittfjeilen.
Sauf ber Snnenfeite beS tjintern Sinbanbbedets Iefen roir ganj oben

folgenbe Sintragung: per me. M. Erhardo ventimontano : teftemeo
signo manuali, unterhalb baS fèanbjeicijen, baS idj nodj nidjt jh
löfen »ermag. ©er fattigraptjifdje ©dinörfel läuft in ein griedjifdjeS

Sfji aus. Stjnt jur ©eite linfS ein bubiofeS©., ridjtigerroofjl Sr, tedjts
ein » unb ju äufeerft ein 9. barunter ein ©trid). ©aS bereits er«

roälmte g>. läfet »ermutfjen ber Sanb fei Erh. Ventimontano von ©.
gidjet gefdjenft roorben. Sludj bie »ielen fjanbf^riftlidjen 3Rargitta=
lien laffen nad) bex Stjarafteriftif, bie Ph. »on ber ©djrift gidjet'S
gibt, auf ben le|tern fdjliefjen; ebenfo ber 9tame. Erh. VentimoDtanus

ifi ber latinifirte Stame »on Srfj. SBinbSberg, unb eS ift biefe roofjt

berfelbe, ber in unferer ©raderei als Sorreftor tfjätig roar, unb

ben roir audj als Serfaffer »ieler ©iftidjen in biefen ©ruden fen«

nen. SBie fdjabe, bafe ïïtabben, nidjt audj S. SBinbSberg roie feinem

geitgenoffen, bem SJtainjer Sorreftor unb ©idjter J. de Fonte
(SJtobben. IDI. 86—95) eine eingefjenbe Unterfudjung roibmete.

") Coljbanb mit gepreßtem i'eberüberjuge.

sss

Verzierung in Gold und Farben, doch so, daß diefelbe im Luz.
Ex. die ganze erste Seite von kdalaris einrahmt, während sie in
den 2 andem Nrn., wie im Pariser Ex., nur die linke Randfeite

einnimmt. Ebenso enthält das Luz. Ex. ebenfalls die Stelle:
klurs, liest ete. unkorrigirt. Nun folgt im Luz. Bande N. 3.
Lessariouis «ratt. 39 Bl. Hier trägt nicht die erste Seite des

ersten Blattes, sondern wie in Nr. 3 (p. 92) der von ?K.
beschriebenen Exemplare, deffen Rückseite und zwar nur die linke untere
Randfeite die ermähnte Verzierung; auch findet sich die griechische

Stelle handschriftlich eingetragen. Die Beschreibung, dieLd. davon
gibt, stimmt mit dem Luz. Ex., dagegen fehlen fämmtliche vonLK.
ermähnten Correkturen. So lauten.die zwei letzten Zeilen in der

Ueberschrift von Bessarion's Brief an Fichet: neotit M-ckioalit,
patriareda eonttautino- > politauut nieenut.

Diese 4 Nrn. befinden sich in der angegebenen Folge
gebunden, noch im ursprünglichen, jedoch etwas beschädigten Ein»

bande,') dem auch die Schließen fehlen. Auf dem restaurirten
Rücken lesen wir, oben und unten von zmei Goldlinien eingefaßt,
auf rothem Leder mit Goldlettern den Titel: Ldalaris, I Orates,!
öessariou. > Larisiis > 1470—1472 j

Ueber die früheren Besitzer kann ich Folgendes mittheilen.
Auf der Innenseite des hintern Einbanddeckels lesen wir ganz oben

folgende Eintragung: per ine. Ick. Lrdarä« veutimoutuno: tette raso
siZuo manuali, unterhalb das Handzeichen, das ich noch nicht zu
lösen vermag. Der kalligraphische Schnörkel läuft in ein griechisches

Phi aus. Jhm zur Seite links ein dubioses G., richtiger mohl Er, rechts
ein v und zu äußerst ein 9. darunter ein Strich. Das bereits

ermähnte P läßt vermuthen der Band fei Lrd. Veutimoutau« von G.
Fichet geschenkt worden. Auch die vielen handschriftlichen Marginalien

lassen nach der Charakteristik, die Lu. von der Schrift Mchet's

gibt, auf den letztern schließen; ebenso der Name. Lrb. Veutimontauus
ist der latinisirte Name von Erh. Windsberg, und es ist dieß wohl
derselbe, der in unserer Druckerei als Correktur thätig war, und

den wir auch als Verfasser vieler Distichen in diesen Drucken

kennen. Wie schade, daß Madden, nicht auch E. Windsberg mie seinem

Zeitgenossen, dem Mainzer Correktor und Dichter F. <le Louts
(Madden. III. 86—9S) eine eingehende Untersuchung widmete.

>) Holzband mit gepreßtem Lederüberzuge.
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©ie unS nun junädjfi berüljrenbe Snffription finbet fidj auf bem

erften Slatte oon Phalaris, ift aber bis auf bie Satjrjatjt: 1652
auSrabirt. Sine roeitere Eintragung, gleidj unterljalb ber ©ebù
fation an SBinbSberg, lautet: 27 8t>r 1722 ven(d)idit mihi vel
verius comutavit Dnus Jos. Guil Müller. Gebh. Jos.*) Dub.
Stuf ber Snnenfette beè »orbern ©edels,2) lefen roir auf einem

gebrudten ©treifen: Ex Libris Michaelis Xaverii Dub. ©er
©efdjtedjtSname, obrooßl auSgefra|t, ergibt fidj jebodj mit ©idjer«
Ejeit aus ber Sude unb ben Sornamen, jufammengefjalten mit
bem früljern Seltzer, ©ebfj. S°f- ©nb, ber fpätere Stegiftrator,
ber 1722 ben Sanb oon Sof. SBitb. äßütter3) faufte, roar näm»

lidj ber ©rofeoater »on ÜDticfj. Xaoer ^Jub, ber 1807 als Stjor»
berr in SJtünfter ftarb. (Stiebroeg, Äottegiatfttft Seromünfter. 520).
Stuf bem Ex-libris lefen roir nodj con ber «çanb beS P. Urban
SBiniftörfer : Lib. 1846. Oct. 17. à Zülli emptus. ©er Sanb
fam fomit fpäter in ben Sefi{3 be§ ©urfee'r 3tntiquarS gütti,
»on bem ifjn bann ber gelefjrte P. Urban SBiniftörfer (gr. giata,
P. g. Urban SBiniftörfer. ©olottj. 1860.) ben 17. October 1846

faufte. ©afe forootjl er roie ©ebfj. ^)ub ben SBertfj beSfelben oott*

ftänbig erfannten, läfet fidj aus bem Umftanbe erfennen, bai fie

ifjren Sintragungen ber Srroerbung bas ïageSbatum beifefcten,

bei P. Urban jubem aus bem Stüdentitel, ben er iljm bei beffen

Steftauration burd) ben Sudjbinber geben tiefe. P. Urban SBini»

ftörfer, ber tel*te ©rofefettner unb frütjere Sibtiotfjefar beS im

Safjre 1848 aufgehobenen Sifi.-ßtofterS @t. Urban, rettete butdf;

feinen Äauf ben fo tjödjft roertfjootten Sanb für ben ßt. Sujern.
Stadj ber Sluffjebung bes ÄlofterS fam berfelbe mit ber auSge«

jeiajneten Ätofterbibliottjef an bie «SantonSbtbliottjef in Sujern,
roofelbft er jefct, roie roir fjoffen bürfen, in ber Srô-tnabelnabtljeis

lung eine bleibenbe ©tätte gefunben.

1) (Sin urtïeferlidjer Slîame mit S anfangenb.

") Seibe Snnenfeiten be« (Sinbanbe« finb mit einem, Berfeljrt eingettebten

pergamentenen SDiufiïblatt, SReumen mit unterlegtem lateintfdjen £e-*t, überjogen.

s) Sieaeidjt ibentifd) mit 3oft SiUj. SDtüller, ber »on 1727. 15. ©ept.
bi« 1752 Organifi an ber «çofïird)e (Suj.) mar, ben 16. gebr. 1752 ftarb,
(Sttrgerbibl. Suj. Mss. 262. fol. ©. 59) unb unterm 18. gebr. al« „Organifi unb

©jrenlaptan an ber ©tift a. b. «Çoff" im ©terbebudj üerjetdjnet iji.

26V

Die uns nun zunächst berührende Inskription stndet sich auf dem

ersten Blatte von Ldaluris, ist aber bis auf die Jahrzahl: 1653
ausradirt. Eine weitere Eintragung, gleich unterhalb der
Dedikation an Windsberg, lautet: 27 8dr 1722 ven(cl)iciit unni vei
verius ««ruutavit Ouus «los. Ouil Nüller. LlebK. Zos. ') Dub.
Auf der Innenseite des vordern Deckels, ^) lesen wir auf einem

gedruckten Streifen: Lx Libris Niebaelis Xaverii vub. Der
Geschlechtsname, obwohl ausgekratzt, ergibt sich jedoch mit Sicherheit

aus der Lücke und den Vornamen, zusammengehalten mit
dem frühern Besitzer. Gebh. Jos. Dub, der spätere Registrator,
der 1722 den Band von Jos. Wilh. Müller °) kaufte, war nämlich

der Großvater von Mich. Xaver Dub, der 1807 als Chorherr

in Münster starb. (Riedweg, Kollegiatstift Beromünster. 520).
Auf dem Lx-iibris lesen mir noch von der Hand des Urban
Winistörfer: Lib. 1846. Oct. 17. à stilli einptus. Der Band
kam somit fpäter in den Besitz des Sursee'r Antiquars Zülli,
von dem ihn dann der gelehrte Urban Winistörfer (Fr. Fiala,

F. Urban Winistörfer. Soloth. 1860.) den 17. October 1346

kaufte. Daß sowohl er wie Gebh. Dub den Werth desselben

vollständig erkannten, läßt sich aus dem Umstände erkennen, daß sie

ihren Eintragungen der Erwerbung das Tagesdatum beisetzten,

bei Urban zudem aus dem Rückentitel, den er ihm bei dessen

Restauration durch den Buchbinder geben ließ. Urban
Winistörfer, der letzte Großkellner und frühere Bibliothekar des im

Jahre 1848 aufgehobenen Cist.'Klosters St. Urban, rettete durch

seinen Kauf den so höchst merthvollen Band für den Kt. Luzern.
Nach der Aufhebung des Klosters kam derselbe mit der

ausgezeichneten Klosterbibliothek an die Kantonsbibliothek in Luzern,
woselbst er jetzt, wie wir hoffen dürfen, in der Jnkunabelnabthei-
lung eine bleibende Stätte gefunden.

l) Ein unleserlicher Name mit L anfangend.

') Beide Innenseiten de« Einbandes sind mit einem, verkehrt eingeklebten

pergamentenen Mustkblatt, Neumen mit unterlegtem lateinischen Text, überzogen.

») Vielleicht identisch mit Jost Wilh. Müller, der von 1727. 15. Sept.
bis 1752 Organist an der Hofkirche (Luz.) mar, den 16. Febr. 1752 starb,

(Bürgerbibl. Luz. Uss. 262. tol. S. 59) und unterm 18. Febr. als „Organist und

Ehrenkaplau an der Stift a. d. Hoff" im Sterbebuch verzeichnet ift.
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